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Zweytes  Capitel.

Von den äußerlichen Gebuttstheilen.

Erster Abschnitt.

d ^ achdcm ich nun einen für den Geburtshelfer hinlänglichen

deutlichen Begriff von dem Beeten gegeben habe , fo folgen

uns nun zunächst die eigentlichen Geburtstheile zu betrach¬

ten , die gewöhnlich in die äußerlichen und in die inner¬

lichen eingetheilt werden.
Aeußcrliche Gcburtstheile sind , der Vcnusbcrg , die

grossen Schaamlippen , der Damm , der Kitzler und die

Wasserlcfzcn , denen man noch den Harngang zuzählen

kann . Das Jungfernhäutchen kann man als die Scheide¬

wand zwischen den äußerlichen und innerlichen Gcburts-

theilcn ansehen.
Diejenige weiche , fette Erhabenheit , die oberhalb der

Schaamknochen befindlich ist , und sich zwischen beyden

Weichen bis an die Grenzen des Unterleibs ausdehnt , wird

der Vcnusbcrg ( mon » veneri» ) genannt . Sein Nutzen

scheint sich vorzüglich darauf einzuschränken , daß er jeder

während des Beyschlafs möglichen Unbequemlichkeit oder

Beschädigung vorbeugt . Zieht man eine Linie qucer durch

de» vordem Winkel der weiblichen Schaam , so kann man

die ganze oberhalb der ' elben gelegene , mit Haaren besetzte
Stelle , den Venusberg nennen ; unter denselben fangen

dir Schaamlippen (Labia ; Labia magna , s. externa)

an , die von einem gleichen zwar etwas lockerem Gewebe
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sind/ und gleichsam Fortsetzungen des Venusbergs zu seyn
scheinen; sie machen vorzüglich die Schaam aus / an deren
beyden Seiten sie herunterlaufen. Nachdem sie parallel/
unterwärts und rückwärts mit einander fortgelaufen/ so
werden sie nach und nach schmäler und dünner, und
vereinigen sich an einer Stelle/ die man ihre Vereinigung/
Commissur/ oder die Gabel nennt.

Die ganze Stelle zwischen dieser Commissur und der
Ocffnung des Afters wird der Damm( Perinsum) genannt:
die äußerliche Bedeckung desselbigen sind die gewöhnlichen
Integumente/ innerlich aber wird er von der Mutlerscheide
bedeckt, und zwischen beyden Häuten ist eine zellichte,
fettige Substanz/ und die untere Portion des Schließ¬
muskels des Afters befindlich. Gewöhnlich ist dieser Damm
anderthalb Zoll breit/ doch giebt es auch Personen/ bey
welchen er nur einen, und andere, bey welchen er mehr
als zwey breit ist.

Zwischen den großen Schaamlefzen/ gerade auf der
Schaambeinvereinigung sitzt das sogenannte Schaamzünglein,
der Kitzler/ (Clitoris ) , dessen beyde Aeste/ die man
Schenkel (Crura) nennt/ längst den Aesten der Schaam-
beine und der Sitzbeine laufen. Man nennt seinen äußern
Theil/ der mit einer dünnen/ lockern Vorhaut umgeben
ist/ an welche sich die Wasserlcfzen bevestigen/ die Eichel
(glans ) . Gewöhnlich nimmt man an / daß der Kitzler
der vorzüglichste Sitz der Wollust bey dem weiblichen
Geschlecht/ und daß er bey dem Beyschlaf einer etwelchen
Erection fähig sey.

Die Wasserlcfzen( I.ahia interna , Nympha: ) sind
zwey dünne schlammichte Cörper oder Falten der Haut/
die von der Vorhaut des Kitzlers/ bis beynahe zu der
Gabel hinreichen, und sich am Ende allmählig verlieren.
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Sie laufen mit den großen Schaamlefzen parallel , sind
aber nur ungefähr halb so lang als selbige.

Unmittelbar unter dem untern Rande der Schaam-

knorpelwreinigung zwischen den Wasserlefzen ist die Harn¬
röhre svretbrs ) und die O -' ffnung derselben befindlich:
sie selbst ist ungefähr anderthalb Zoll lang , und läuft in
einer geraden Linie längst der innern Oberfläche der
Symphysis , mit welcher sowohl , als milder Mutterscheide
sie durch ein zellichtcs Gewebe verbunden ist , bis zur
Urinblase . An jeder Seite dieses Ganges sind kleine
Oeffnungen , welche einen Schlciin absondern , der die
äußerlichen Theile vor jeder Verletzung verwahrt , welcher
sie sonst von der Schärfe des Urins ausgesetzt seyn
möchten.

Alle diese Theile nun weichen bey verschiedenen Frauen¬
zimmern , vorzüglich bey solchen , die schon Mütter mehrerer
Kinder sind , und in verschiedenem Alter , mannigfaltig
von einander ab . Bey jungen Frauenzimmern sind sie
fest und strotzend , da sie hingegen bey alten Personen cr-
schlappen , und sich gleichsam in sich selbst hineinziehen . *)

*) Partes genitales, cum earum nullus est usus, marcescunt,
detrahuntur, ac veluti obliterantur.

Harv.

Ovaria in vetulis admodum exilia utplurimum visuntur.
Ruysch Obs . Anat . XIV.
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Zweyter Abschnitt.

^Die äußerlichen Gebnrtstheile haben viele Krankheiten
mit den übrigen Theilen des Cörpers gemein, sie sind dann
aber auch gewissen besondern Krankheiten und Zufällen
zur Zeit der Geburt ausgesetzt, von welchen der Geburts¬
helfer wohl unterrichtet seyn muß, damit er dieselben noch
zu rechter Zeit verhüten, oder wenn sie unvermeidlich
waren, die davon herrührenden Beschwerden erleichtern
und heben könne.

Die großen und kleinen Schaamlippen sind, wie man
es von ihrer fetten, zellichten Struktur erwarten konnte,
der Verlängerung, Auswüchsen und scirrhvsen Geschwülsten
unterworfen; letztere nehmen bisweilen, besonders in heiffen
Climaten, eine außerordentliche Größe an. *)

Es ist an den Schaamlippen nichts seltenes, die eine
derselben größer als die andere zu sehen; diese Vergrößerung
oder Verlängerung kann man aber so lange nicht für
etwas krankhaftes ansehen, als selbige keine Unbequemlich¬
keiten verursachen. Eben dasselbe mag auch von den Aus¬
wüchsen und scirrhvsen Geschwülsten gelten, die gewöhnlich
schon eine beträchtliche Größe erreicht haben müssen, ehe
die Patientin ihre Umstände dem Arzte entdeckt.

Sind diese Beschwerden nur in einem geringern Grade
vorhanden, und hat man Grund zu glauben, daß ein in
der ganzen Leibesbeschaffenheit der Kranken steckender

*) Nymphe aliquando enormes sunt; quare Copte et Mauri
eas circumcidunt.

Mail. Liem. Physiol. Tom. VII. r. x. 8; .



Fehler , die Schuld davon sey , so wird man auch dergleichen
Arzneymittel zur Cnr anwenden müssen , welche den
erkannten allgemeinen Fehler zu verbessern im Stande sind.
Sollten sie aber von irgend einer spezifischen Ursache her¬
kommen , wie z. B . von einer venerischen Schärfe , die
besonders häufig Ursache zu Auswüchsen an diesen Theilen
wird , so muß man auch spezifische Mittel , z. B . das
Quecksilber , gebrauchen , bis man glaubt , der Cörper sey
nun gänzlich von der Schärfe befrcyt . Zugleich aber
müssen auch dergleichen äußerliche Mittel gebraucht werden,
die dem jedesmaligen Zustande der Patientinnen am ange¬
messensten sind. Von diesen hat man nun eine Menge , von
den crweichcndesten und besänftigenden , deren man sich da
bedient , wo die Theile in einem reizbaren und entzündeten
Zustande sich befinden , bis zu solchen , die in verschiedenem
Grad eine ätzende Eigenschaft besitzen , deren wir uns da
bedienen , wo wir die Auswüchse sonst auf keine andere
Weise wegbringen können . Sollte aber letztere Krankheit
schon zu lange angehalten haben , oder der Auswuchs zu
einer solchen Größe angewachsen seyn , daß er die Patientin
an ihren gewöhnlichen Verrichtungen hindert , so darf
man wenig Hoffnung mehr haben , denselben durch inner¬
liche oder äußerliche Mittel wegzubringen , sondern man
muß sich dazu des Messers bedienen ; es ist meistens eine
Operation , die man mit Sicherheit und mit der gegrün¬
detesten Hoffnung eines gute » Erfolgs thun kaun . Es
sind nur kleine Blutgefässe vorhanden , und ihre Anzahl ist
im Verhältniß der Größe der Theile uur geringe , und
also auch selten ein beträchtlicher Blutausstuß zu befürchten;
ob es schon freylich auch schon dergleichen Fälle gab , wo
nach einer solchen Operation starke kaum zu stillende Blut-
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fiüsse das Leben der Patientinnen in Gefahr setzten. *)
Unterdessen habe ich mehr als einmal allzulange Wasscr-

MliiL lefjcn und verschiedene beträchtlich grosse Auswüchse durch
Wii das Messer wegnehmen gesehen, ohne daß der Wundarzt

jemals sich genöthiget gesehen hatte, ein einziges Blutgefäß
zu unterbinden.

Dritter Abschnitt.
M

« Es können auch wässerigte Geschwülsten der äußern
Geburtstheile vorkommen, wenn entweder ein allgemeiner
wassersüchtiger Zustand des ganzen Cörpers vorhanden ist,
oder wenn irgend eine Ursache eine Zeitlang diejenigen
Gefässe drückt, welche die Säfte bes Cörpers aus den
untern Extremitäten zurückzuführen bestimmt sind: ein
solcher Cörper ist nun vorzüglich die geschwängerte Gebühr¬
mutter. Sollte diese Krankheit einen so hohen Grad
erreichen, daß daher Beschwerden entstünden, so ergiebt
sich die dabey zu leistende Hülfe von selbst, und ist leicht:
man macht nemlich einige oberflächliche Scarificationenan
verschiedenen Stellen der Schaamlippcn, wodurch die

n iß stockenden Feuchtigkeiten ausgeleert und die Theile wieder
zu ihrer natürlichen Größe zurückgebracht werden. Es ist
dieses eine Methode, die man befolgen darf, möge nun
die Krankheit von einer Ursache entstanden seyn von welcher
sie wolle; es geschieht aber bisweilen, daß dergleichen Ge¬

iz«!> schwulsten noch vor Ende der Schwangerschaft zu wieder-
nftffli holtenmalen wieder kommen: da darf man, selbst zur Zeit
h im der Geburt , die Scarificationen wiederholen. Um das
M-

*) S- Mauriceau Vol. r. Obs. clxxiv.



Abfließen des Gewässers nach der Searification zu crleich.
lern und zu befördern / kann man einen flanellenen in ein
erweichendes Decoct getauchten Lappen auf die Theile
appliciren.

Vierter Abschnitt.

Es kann bisweilen geschehen , daß bejahrten Frauensper¬
sonen die Schaamlefzcn mit einander verwachsen / besonders
geschieht dieses in hcissm Climate « / wo eine Entzündung
die gehörige Absönderung desjenigen Schleims verhindert/
mit welchem die Theile von Natur auf ihrer innern
Oberfläche befeuchtet - sind , oder wenn selbige durch irgend
eine zufällige Ursach von Haut entblößt / und in diesem
Zustand verwahrloset worden sind. Häufig konuuen der¬
gleichen Verwachsungen der Schaamlippcn bey ganz jungen
Kindern vor , so daß keine Spur einer Oeffnung der
Muttcrscheide , ausgenommen nach oben zu wegen der
Ausleerung des Urins / vorhanden ist : man wird oft dem
ersten Anblick nach verleitet / bey dergleichen Kindern einen
organischen Fehler zu vermuthen . In dergleichen Fällen
bewirkt man gewöhnlich die Trennung vermittelst des
Messers / und hängt es lediglich von der Bcurthcilungs-
kraft des Wundarzts ab , ob er diese Operation bey Per¬
sonen von gestandenem Alter vornehmen wolle , wenn bey
selbigen diese widernatürliche Verwachsung , sey es nun als
ganz neue Krankheit , oder als ein angebohrnes aber seiner
Zeit verwahrlostes Uebel , vorkömmt . Bey Kindern aber
ist selbige weder nothwendig noch nützlich, denn immer
wird man diese Trennung vermittelst eines festen und ein



wenig aus einander ziehenden Drucks, der zu gleicher Zeit
auf beide Schaamlippen gemacht wird/ ohne die geringsten
Schmerzen des Kindes bewerkstelligen können. Während
dieses Drucks kann man es gewöhnlich sehen, wie die¬
jenigen kleinen Gefässe, die von einer Schaamlippe zu
der andern herübergiengen, voneinander und heraus gezogen
werden.

Merkwürdig ist es, daß man so wenig von diesem doch
so häufig bey Kindern vorkommenden Fehler liest; es
scheint dieses die Vermuthung zu bestätigen, daß wenn die
Kinder einmal den freyen Gebrauch ihrer Gliedmaßen
haben und gehen können, das Auseinandersperren der
Oberschenkel, ohne weitere Beyhülfe, denselben zu heben im
Stande ist, und man eigentlich um deswillen ihn bey
Erwachsenen so selten antrist. Doch darf man sich auf
eine dergleichen wahrscheinliche Trennung nicht verlassen.
Hat man aber auf die vorermeldte Weise eine Trennung
der verwachsncn Schaamlippen bewirkt, so kann man ein
meisselartig zusammengerolltes feines Stück Leinenzeug in
eine sehr schwache Auflösung von weissem Vitriol, oder
sonst irgend eine schwach adstringirende Flüssigkeit tauchen,
und selbige allemal des Nachts, ehe man das Kind schlafen
legt, appliciren, um, wenn etwa eine grosse Neigung dazu
vorhanden wäre, die Wiedervereinigung dieser Theile zu
verhüten, die sonst unvermeidlich erfolgen würde, wenn
man die unmittelbare Berührung derselben nicht ver¬
hinderte.
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Fünfter Ab fchni t t.

festige Entzündungen von zufälligen oder andern Ursachen
können große Geschwülsten an den Schaamlippen zuwcge-
bringen , woraus grosse Eitergeschwüre entstehen können.
Der heftige Schmerz , der diese Entzündungsgefchwulsten
meistens begleitet , hat zuweilen die Wundärzte verführt,
selbige früh zu öffnen , und der Materie einen Ausweg zu
verschaffen , sobald sie nur ein Schwappen derselbigen be¬
merkten . Freylich wird durch diese frühe Entleerung der
Materie der Schmerz auf einige Zeit gelinder , der Theil
bleibt aber vor wie nachher hart , will gar nicht zuheilen,
und bekömmt wohl gar Festelgange . Läßt man hingegen
den Absceß von sich selbst reif werden und aufbrechen , so
heilet er auf die leichteste Weise von der Welt unv >in sehr
kurzer Zeit zu. Während der Vereiterung kann die Hef¬
tigkeit des Schmerzens in einem hohen Grade fortdauren,
und da kann man außer erweichenden Uebcrschlägcn und
Brcyumfchlägcn seine Zuflucht zu Opiaten nehmen.

Sechster Abschnitt.

Es kommen zwar am Mittclflcische selten Krankheiten von
innerlichen Ursachen vor,  hingegen aber desto häufiger
Zerrciffungen desselben , die dcimzumal entstehen , wenn der
Kopf des Kindes in sernem Durchgänge durch die äußer¬
lichen Geburtstheile begriffen ist. Diese Zcrreissung des
Damms kömmt am häufigsten bey Erstgebährendcn vor,
aber auch dey Mehrgeschwängerten kann selbige vorkommen,
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und eine rohe Behandlung , Hastigkeik , Verwahrlosung
von Seite des Geburtshelfers , ein von Natur kurzer Damm
und ungeschicktes Betragen von Seite der Gebührenden
machen selbige zu einer nicht seltenen Erscheinung . Diese
Zerreissung kann verschieden seyn nach ihrer Richtung und
Größe , da sie von der Gabel bis zu dem Schließmuskel
des Afters , ja selbst höher hinauf bis in den Mastdarm
reichen kann.

Es darf uns nicht wundern , daß diese Verletzung bis¬
weilen vorkömmt , wenn wir die große Veränderung und
die Gewalt betrachten , die diesen Theilen zur Zeit der
Geburt angethan wird ; der Damm ist dannzumal so
außerordentlich dünn , daß , wenn er einmal zu reissen
angefangen hat , der Riß sehr leicht um sich greift , da die
Kraft ungefähr auf alle Theile desselben gleich wirkt.
Läßt sich das Mittelfleifch nicht ausdehnen , oder , kann der
Kopf des Kindes , wenn es möglichst ausgedehnt ist , doch
noch nicht zum Vorschein kommen , so wird auch noch die
vordere Wand des Masidarms herunter gezogen , um den
Damm auf eine kurze Zeit zu verlängern . Da also das
achte und das stellvertretende ( wenn man es so nennen
darf ) Mittelfleisch ein gleiches ununterbrochene Ganze
ausmachen , so kann sich auch der Riß , wenn er irgendwo
zum Vorschein kömmt , bald über das Ganze ausdehnen.
Es ist hier der Ort nicht , von den Mitteln zu reden,
wodurch einer solchen Zerreissung des Damms kann vor¬
gebeugt werden , auch nicht von der Behandlung einer auf
diese Weife verlezten Frauensperson : wir begnügen uns hier
den Ursachen dieses Zufalls , dessen Verhütung das vor¬
züglichste Augenmerk des Geburtshelfers bey natürlichen
Geburten seyn soll , nachzuspüren.
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Es verdient unsere Aufmerksamkeit , daß die Zerreißung
des Damms ein Zufall ist , der bey den Thieren sehr
selten ja man könnte sagen niemals vorkömmt , ausgenom¬
men in solchen Fällen , wo man glaubt , sie haben Hülse
nöthig , ihnen aber auf eine so ungeschickte und gewalt-
thätige Weise zu Hülfe kömmt , daß es besser gewesen
wäre , man hätte die Natur ungestört gelassen . Arge-
uommen nun , daß es Fälle bey dein Menschen geben kann,
wo eine solche Zerreissung des Damms unausweichlich ist,
so scheint es doch wahrscheinlich zu seyn , daß das öftere
Vorkommen dieses Falls nicht einer besondern Struktur
und Beschaffenheit des Mittclflcisches , auch nicht in beson¬
dern mit der Geburt verknüpften Umständen , sondern

vielmehr in einer verkehrten Hülfleistung und ungereimtem
Betragen der Gebährerin zu suchen sey. Es giebt , meiner
Meinung nach , kaum eine richtigere und allgemeiner
wahre Beobachtung , als die von der Gegenwart einer
gewissen von dem Wesen , und Struktur der Thiere un¬
trennbaren Kraft , die ihnen behüstich ist , das , was dem
Cörper schaden könnte , abzuwenden , oder zu vertreiben,
und bey der Geburt alle diejenigen Schwierigkeiten , die
selbige erschweren könnten , zu überwinden , und diese Kraft
kann meistens in einem mit der vorhandenen Schwierigkeit
verhältnißmäßigen Grade in Thätigkeit gesttzt werden.

Alan kann die Ursachen einer solchen Verletzung in
vorbereitende und wirkende eintheilen ; es mögen ungefähr

folgende seyn:
Erstlich : Eine , durch besondere Gewohnheit und Lebensart

hervorgebrachte , vermehrte Zartheit und Dünnigkcit der Haut.
Schon die Veränderungen der Haut , die an den Theilen
des Cörpers vorgehen , die gewöhnlicherweise nicht mit
Kleidern bedeckt sind > beweisen es zur Genüge , daß der¬

gleichen



gleichen Veränderungen eine ganz bestimmte Wirkung auf
diese Theile äußern , selbige empfindlicher gegen jeden
Schmerz und weniger geschickt machen / irgend einer Ge¬
waltthätigkeit zu widerstehen.

Zweytens : Die Lage der Frauenzimmer zur Zeit ihrer
Entbindung . ' In unsern Gegenden legt man heut zu Tag
die Gebährendcn auf ihre linke Seite / und läßt sie ihre
Kniee aufwärts nach dem Unterleib hin zurückziehen . So
bequem nun auch diese Lage für den Geburtshelfer seyn
mag , so scheint sie doch dem vorliegenden Theil des Kindes
eine solche Richtung zu geben , welche nicht die günstigste
für das Mittelfleisch seyn mag . Giebt man ihnen hingegen
diejenige Lage / welche in diesem Zeitpunkte die natürlichste
zu seyn scheint / da selbst ein natürlicher Trieb den Gebäh-
renden selbige oft eingiebt , und in gewissen Gegenden/
Geburtshelfer selbige in schweren Fällen anrathen , —
nemlich die Lage , wo der Cörper auf den Händen und
Knieen ruhet — so wird der Kopf / oder der sonst vorlie¬
gende Theil / nach den Gesetzen der Schwerkraft / desto
weniger auf das Perinäum drücken.

Drittens : Wenn die Geburt in ihrem natürlichen
Verlauf gestört wird . Die Veränderungen der Theile zur
Zeit der Geburt .folgen in einer Stuffenreihe auf einander/
und jede Wehe scheint eine doppelte Wirkung hervorzu¬
bringen , sie erweitert und dispvnirt einen andern , um bei¬
der nächsten Wehe erweitert werden zu können . Geht
man nun bey einer Geburt unvorsichtig und gewaltthätig
zu Werke / so wird der Kopf des Kindes bey seinem
Durchgang durch das Becken bey Theilen Vorbeygehen , die
noch nicht zu einer Erweiterung vorbereitet waren : das
heißt / wenn wir durch eine künstliche Erweiterung den

Erster Theil. E



Mangel oder das Ausbleiben der natürlichen ersetzen wollen,
so werden wir die Theile eher zerreissen als ausdehnen.

Viertens : Wenn Thiere ihre Jungen zur Welt bringen,

so strengen sie dazu ihre Kräfte instinktmäßig an , und
find selbige dem Willen auf keincrley Weise unterworfen.
Frauenspersonen hingegen , strengen ihre Kräfte , entweder
von irrigen Meinungen oder schlechten Rathgeberinnen
geleitet , mit allem Fleisse an , in der Hoffnung und Absicht,
daß um deswillen die Geburtsarbeit früher werde beendigt

seyn . Wenn >vir nun voraussetzen , daß das Mittclflcisch
bloß allein Starke genug hat , ohne Schaden den insrinkt-
mäßig angewandten Kräften zu widerstehen , so setzt die
Anstrengung der dem Willen unterworfenen Kräfte die
Gebährerinn allemal einer größern oder geringern Gefahr
der Zerreiffung des Dammes aus , wenn man derselbigen
nicht durch künstliche Hülfe vorzubauen sucht . Daher läßt
sich auch die Gewohnheit erklären , den Damm zu unter¬
stützen , nicht in der Absicht , dem Kopf eine andere Richtung
zu geben , sondern um seine allzugcschwinde Entwicklung
und Erscheinung außerhalb der Geburtstheile etwas aufzu¬
halten . Denn das Perinäum wird nie darum zerrissen,
weil der Kopf des Kindes zu groß ist , auch nicht , weil
er in einer nicht ganz natürlichen Lage zur Welt kommt,
sondern weil er zu geschwind durch die Theile geht , oder
weil er selbige zu stark drückt , ehe sie noch den gehörigen
Grad des Ausdehnungsvermögcns erreicht haben ; bey sehr
langwierigen oder schweren Geburten wird man daher ziem¬
lich selten eine Zerreiffung des Damms antreffen.
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Siebenter Abschnitt;

2benn man in Büchern von Zerreissung des DamnM
redt , so versteht man allemal diejenige darunter , die bey
der vordem Commissur anfängt , und etwas schief oder
gerade nach hinterwärts geht . Es giebt aber Noch Bey¬
spiele von Zerreißungen anderer Art , die man etwa das
Bersten oder die Durchlöcherung des Dammes nennen
könnte ; es reißt nemlich bisweilen ein nahe um die Ocff-
nung des Afters gelegener Theil , während dem der vordere
Theil unverletzt bleibt ; ja man hat Beyspiele , wo durch
dergleichen widernatürliche Oesstmngcn Kinder gcbohren
wurden . Mir selbst kam einmal der Fall vor , wo noch
ehe der Kopf gebohren war , der Damm riß , und ich mit
meiner stachen Hand den Mangel desselbigen ersetzen mußte,
damit der Kopf sich gehörig entwickeln rönne . Ich konnks
keine andere Ursache dieses Zufalls entdecken , als eine aus-
serordentliche Rigidität und Zusammenziehung der Theile,
denn ich war mir bewußt , die gröste Sorgfalt angewandt
zu haben , um eine solche Zerreissung zu verhüten . Gleich
nach der Entbindung hatte die Kindbetterinu über nichts
Ungewöhnliches zu klagen , am folgenden Tag aber stellte
sich eine heftige Entzündung der Theile ein , die Auslee¬
rung des Urins war unterdrückt , und die Kindbetter-
Reinigung gierig durch den Riß ab , aber niemals kam
Koth durch die Mutterscheide zum Vorschein . Fomenta¬
tione « und Brcyumschläge , kühlende Abführungen , und
gelegentlich Opiate hatten der Entzündung bald Schranken
gesetzt. NUN stellte sich aber eine so reichliche Eiterung
ein , daß ich mich genöthigt sah , die Rinde zu geben,

E 2
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worauf am Ende von zehen Wochen eine vollkommene
Heilung der zerrissen gewesenen Theile erfolgte. Während
der ganzen Cur untersuchte ich die Kranke niemals, legte
ihr auch keine Bandage an. Ich halte die gleiche Patientin
auch bey ihrem zweyten Kinde zu besorgen, und traf an
dem runzlichten Theil des Afters eine grosse runde Narbe
an, wovon sie aber fast gar keine Beschwerde verspürte,
und bald so vollkommen genaß, als wenn ihr vorher nie¬
mals ein solcher Zufall begegnet wäre.

Achter Abschnitt.

Rücksicht auf feine Größe und Lage wird des Kitzlers
in der ausübenden Geburtshülfe selten gedacht. Er kann
aber doch bisweilen so groß und lang werden, daß er an
Größe dem männlichen Glied gleich kommt, und Anlaß
geben kann, daß man Personen, bey denen man selbige
antrifft, für Zwitter ( Hermaphroditen*) oder dergleichen
Menschen hält, die männliche und weibliche Geschlechts¬
theile haben: das ist aber wenigstens gewiß, daß wenn es
auch wirklich Zwitter geben sollte, obiges Spiel der Natur
doch sehr uneigentlich so genennt wird. **)

Wenn die Clitoris so groß wird, daß von ihrer Größe
Unbequemlichkeiten entstehen, so kann man sie wegnehmen,
entweder durch das Messer oder die Unterbindung. In¬
dessen werden sich die Weibspersonen selten dieser Operation
unterwerfen, da weibliche Schaam und Delicatesse sie

*) Hermaphroditiveri non dantur. Ruysch.  Thes. vili.
**) Clitoris major in fcetu existit. Ruysch.  Thes. VI. 1. 1.

Cemoßs. Clitoris prolonga. Vogel cccccxxxy.
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einzig dazu verleiten könnten; die widernatürliche Verlän¬
gerung selbst aber leider aus dergleichen Ursachen entsteht/
die obigen Beweggründen geradezu entgegengesetzt sind. *)

Neunter Abschnitt.
^ie Urinblase und der Harngang beym weiblichen Ge¬
schlecht sind weit weniger Fehlern und Krankheiten unter¬
worfen/ als eben diese Theile bey dem männlichen Geschlecht/
weil ihre Verbindung weit einfacher und ihre Verrichtung
einzig auf das Aufbehalten und Ableiten des Urins einge¬
schränkt ist. Doch trift man zuweilen auch Steine in der
weiblichen Urinblase an / und man hat geglaubt/ eine
wichtige Verbesserung in der Operation des Steinschneidens
angebracht zu haben, indem man durch allmählig größere
Kerzen den Harngang so lange erweiterte/ bis man den
Stein durch denselbigen herausholen konnte. Die Erfah¬
rung hat auch wirklich gezeigt/ daß sich der Harngang auf
eine so ansehnliche Weise ausdehnen läßt/ daß dadurch
Raum für einen ziemlich beträchtlichen Stein entsteht;
wenn aber diese Ausdehnung einen gewissen Punkt über¬
schreitet/ so wird der Tonus des Theils geschwächt, und
die Kranke wird immer mit einem unwillkürlichen Abgang
des Urins geplagt bleiben/ welches eine weit größere
Beschwerde/ als diejenige ist/ die gewöhnlich nach dem
Steinschnitte sich einfindet.

*) Qua: extra venerem , in casta Femina parva fuerat , suo
etiam modo arrigit et intumescit , ut prseposters veneri
servire poffit , multoque usu ejus turpitudinis , denique
moles ejus augetur.

Salier. Elem. Physiol.
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Ost entstehen in dein Harngang Auswüchse , und brin¬
gen alsdmn Zufälle hervor , die eben so gefährlich und
eben so schmerzhaft sind , als diejenige, welche ein Blasen-
siein oder andere Krankheiten dieses Theils verursachen
können ; wirklich irrt man sich nicht selten in der Diagnosis
dieser Krankheiten . ' Nach der Beschaffenheit der Größe
und des Sitzes dieses Uebels kann man diese Auswüchse
entweder durch das Messer , oder durch die Unterbindung,
oder durch Aetzmittel , oder durch Bougicn wegschaffen, und
die Umstände müssen es in jedem besondern Falle zeigen,
welches von diesen Mitteln man vor andern zu wählen
habe.

Zehnter Abschnitt.

✓Daö Jucken (Pruritus ) der äußerlichen Gcburtstheile ist
eine Krankheit , welcher die Frauenspersonen jederzeit,
vorzüglich aber in der Schwangerschaft , unterworfen sind:
es ist eine der beschwerlichsten Folgen dieser letztern. Be¬
fällt selbiges die innern Geburtstheile , oder ist es sonst in
einem hohen Grade vorhanden , so entstehet daher diejenige
Krankheit , welche man die Mutterwuth (Furor uterinus)
nennet . Bisweilen schreibt es sich von einer Krankheit der
Urinblase her , und stimmt dennzumalen mit dem Jucken der
Eichel der männlichen Ruthe übercin ; am hausigsten aber
ist eine Krankheit der Gebährmutter davon die Ursache, u . man
hat es östers in der Schwangerschaft , vorzüglich aber,
wenn das Kind im Mutterleibe todt war,  beobachtet.
Auch ist es zur Zeit des gewöhnlichen Aufhörens der
monatlichen Reinigung wahrgenommen worden , wo die



Disposition;u einer Krankheit der Gebährmntter vorhan¬
den war.

Sitz , Ursache und Grad der Krankheit müssen die
Mittel bestimmen, deren man sich dagegen bedienen soll.
Ist Entzündung vorhanden, so giebt uns das , sowohl
während der Schwangerschaft als zu jeder andern Zeit,
die Jndicativn , Blut abzuzapfen, gelind abführende Arz-
neymittel und äußerlich besänftigende Ueberschläge zu
gebrauchen: doch thut unter andern äußerlichen Mitteln
kaum eines bessere Dienste, als das Waschen mit einer
schwachen Auflösung der Lerulla acetata (zu deutsch,
Bleyzucker ),  oder eine Abkochung von Mohnköpfen, worin
ejne kleine Portion Bleyzucker aufgelöst worden , als
Bähung gebraucht. Zwar habe ich auch stärker wirkende
äußerliche Mittel verschreiben gesehen, vermuthe aber,
daß selbige in vielen Fällen das Uebel eher verschlimmern
als besser machen. Ist die Kranke schwanger, so wird alle
Hoffnung zur gänzlichen Cur vergebens seyn, und wir
können vor der Entbindung nichts anders thun , als die
Beschwerden lindern, die nach derselben meistens von selbst
aufhören werden. Ist aber die Schwangerschaft nicht
Schuld an der Beschwerde, sondern kömmt selbige von
einer Krankheit der Gebährmutter her , und will sie den
angerathnen Mitteln nicht weichen, so muß man darin
eine Abänderung treffen, und dergleichen Mittel auswählen,
von denen wir aus der Erfahrung wissen, daß sie auf diese
Theile wirken. So hat man sich unter andern des Schwe¬
fels oft mit Nutzen bedient, sowohl innerlich als äußerlich
in der Form eines Pulvers , Liniments oder Waschwassers.
Ferners ist der gebrannte Schwamm mit Salpeter , oder
das Schierlingsextract mit Vortheil angewandt worden,
in Verbindung mit einem Waschwasser aus gleichen Theilen



der Aqua Zinci vitriolati cum Camphora ( Zinkvitriol
und Campherbranntewein mit heisscm Wasser übergössen ) ,
und Rosenwasser , oder mit der stärkern Quecksilbersalbe . * )
Auch habe ich oft einen ganzen Monat lang Nachts vor
Schlafengehen fünf Gran der Plumerschen Pillen und den
Tag über eine Pinte des Sassaparilldccocts nehmen lassen,
selbst in Fallen , wo kein Verdacht einer venerischen An¬
steckung vorhanden war , denn meiner Meinung nach ist
das Jückcn der Geburtsthcile ein Zufall , der bey letzterer
Krankheit nur selten vorkömmt . Sollte aber eine Krank¬
heit der Harnblase die Ursache dieser Beschwerde seyn , so
hat mir die fortgesetzte tägliche Application der Bougien
in mchrern Fallen , meine Patientinnen vollkommen wieder
hergestellt.

E i l f t er Abschnitt.

,Das Jungfernhäutchen ( Hymen ) ist eine dünne , zarte,
halbmondförmige oder runde Haut , die am Eingänge der
Scheide ihren Sitz hat , und dicselbige zum Theil ver¬
schließt . Diese Haut hak nicht bey allen Frauenzimmern

*) Besteht, zufolge der neusten Londner Pharmacopöe, aus:
Hx. Hydrargyri purificati P . libras duas ,

Adipis suili» praeparata: P . uncias tres et viginti,
Sevi ovilli praeparati P . unciam unam . Tere primum
hydrargyrum cum sevo et tantillo adipis suili» , donec
globuli visum fugerint dein adde quod reliquum est adipis,

. et fiat unguentum.
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das gleiche Aussehen; wird aber, wo nicht immer, *)
doch gewiß weitaus in den allermeisten Fällen, bey Jung¬
frauen angat offen; ja man zählt selbiges wirklich unter
die Zeichen der Jungftauschast, da es beym ersten Bey¬
schlafe dem männlichen Gliede leicht nachgiebt, und zerreißt:
diejenigen Runzeln, welche es dannznmal zurückläßt, werden
die myrthenförmigen Wärzgen (Larunculu myrtiformes)

^ genannt. **) Da das Jungfernhäutchen niemals bey Thieren
angetroffen wird, so könnte daraus der Moralist Folge-

®ö rungen über den hohen Werth der Keuschheit beym weiblichen
t!i®ii Geschlechte herleiten.

Zwey Fälle giebt es, wo eine widernatürliche Beschaf-
«w fenheit des Jungfernhäutchens die Hülfe der Kunst zu

erfordern scheint. Es giebt Personen, bey denen es aus
einem so starken ligamentösen Gewebe besteht, daß es gar

---- - nicht zerrissen werden kann, und dem Beyschlaf hinderlich
ist. Bisweilen hat es gar keine Oeffnung, verschließt also
gänzlich den Eingang in die Mutterfcheide, und verhindert
jedes mögliche Abfließen der Flüßigkeiten aus der Gebähr-
mutter: beyde Fälle aber sind außerordentlich selten.

In demjenigen Falle, wo das Jungfernhäutchen zwar
außerordentlich fest in seiner Substanz ist, aber dennoch die
gehörige Oeffnung hat, verursachet es weiters keine be¬
schwerlichen Zufälle, und wird also auch selten vor der
Verheyrathung entdeckt; dann aber macht ein Krenzschnitt

Membrana hymen , qnse utrum detur, nec ne , sub judice
lis olim fuit , hoc autem tempore in anatomia magis
versatis nihil notius esse potest.

Ruysch . Thes. III . II. XV.

Hymenis dissoluti reliquis , et corruptse adeo pudicitia
indicia. Haller . l ’hyßol.
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alles wieder gut, bey welchem man einzig darauf Achtung
zu geben hat, daß die benachbarten Theile nicht verletzt
werden.

Hingegen wird das verschloßne Jungfernhäutchen Be¬
schwerden nach sich ziehen, wenn die Personen ihre monat¬
liche Reinigung bekommen. * ) Denn die Absonderung
des monatlichen Geblüts geht dessen ungeachtet zur gehö¬
rigen Zeit vor sich, und wenn es nicht ausgeleert werden
kann, so werden die Theile ausgedehnt, und verursachen
der Person große Schmerzen: bedenkliche Zufälle und Er¬
scheinungen können daher ihren Ursprung nehmen, und
schon oft hat dieser angebohrne Fehler den Personen einen
ungegründeten Verdacht der Schwangerschaft zugezogen.
Ich selbst hatte Gelegenheit einen Fall zu beobachten, wo
man eine zwey und zwanzig jährige Weibsperson, die über
allerley Beschwerden in der Gebährmutter klagte, und
einen aufgetriebenen Unterleib hatte, für schwanger hielt,
obschon sie immer das Gegentheil behauptete, und noch
niemals ihre monatliche Reinigung gehabt hatte. Sie
unterzog sich endlich einer Untersuchung, bey welcher ich
eine umschriebene Geschwulst, die bis zum Nabel hinauf
reichte und die äußern Geburtstheile von einer runden,weichen
Substanz, die mir gleich beym Eingang in die Mutter-
scheide entgegen kam, so ausgedehnt fand, daß'sie beynahe
das Ansehen hatten, wie zu der Zeit, wo der Kopf des
Kindes dieselbigen erweitert: ich konnte aber auf keinerley
Weise weiter hinauf in die Mutterscheide dringen. Am
folgenden Morgen durchschnitt ich dieses Hymen sorgfältig,

* ) Menses a membrana vulvam claudente suppressi, perque
hujus incisionem evacuati. —>— Ruyscb. Obs. XXXII.
und alle ältern Schriftsteller.

©



und beobachtete, daß es ein ffeischigtes Ansehen hatte , und
verhältnißmäßig zu seiner Größe auch dick war. , Nicht
weniger als vier Pfund eines pechschwarzen und pechdicken
Blutes wurden nach dieser Oeffnung ausgeleert, wornach
auch augenblicklich die Geschwulst des Unterleibs verschwand.
Alsdcnn verrichtete ich einen sehr wesentlichen Theil der
Operation, ich machte nemlich verschiedene sternförmige
Einfchnitte in die bereits getrennten Lappen, und wendete
alle Sorgfalt an , um bis zum nächsten Zeitraum des
Monalßusses die Wiedervereinigung desselben zu verhüten;
auch zeigten sich nachher bey diefer Person keine weiter»
Beschwerden. Das ausgeleerte Blut war weder in Fäul-
niß übergegangen noch geronnen, und schien nach seiner
Absönderung weiter keine Veränderung erlitten zu haben,
als daß seine flüßigcrn Theile wieder eingefogen wurden.

Auch die myrthensörmigen Wärzchen können vergrößert
und verlängert werden, und zu schmerzhaften und beschwer¬
lichen Zufällen Anlaß geben, die aber, wenn man
sie auf die gleiche Weise, wie die verlängerten Nymphen
behandelt oder ausrottet , nicht viel zu bedeuten haben.



Anmerkungen und Zusätze des Uebersetzers
zu vorstehendem Capitel.

Es gilt von der anatomischen Beschreibung dieser Theile da§
gleiche, was von der des Beckens ist gesagt worden . Sie ist
nicht vollständig t nicht genau genug ; mehr Erläuterung
darüber und'über die Krankheiten dieser Theile geben allenfalls
folgende Schriftsteller:

Baudelocque a. a. O . S . 76 — 82.
Stein a. a. O . S . ; z.
Die bessern Lehrbücher der Anatomie.
Tronchii  Theod . Dick. de Ciitoride . — Recusa Lugd.

Bat. ap. Verbeek , 17; 6.
Ist über diesen Gegenstand auch in pathologischer Rück¬

sicht sehr vollständig.
Auch hat Louis im I . 1754 eine mit vieler Gelehrsamkeit

geschriebeneProbcschrift : de vitiosa partium genitalium
externarum muliebrium dispositione herausgegeben, die
aber durch einen Parlamentsschluß verboten wurde, weil
sie zu frey geschrieben war , als daß man sie dem Publi¬
kum in die Hände geben dürfte.

Ferner verdient auch über diesen Gegenstand die weiter
unten anzuzeigende Probeschrift des Herrn Hofr . Stein
nachgelesen zu werden.

Genitalium sexus sequioris, ovi , nutritionis fcetus atque
nexus inter placentam et uterum brevis historia.
Dick. inaug. AuctoreJ. Fr. Müller.4,Jena;, Fickelscherr,
1780.

Sonst kenne ich über die Krankheiten dieser Theile nichts
Gesammeltes ; wohl aber eine Menge zerstreuter einzelner
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Beobachtungen, von denen es wohl der Mühe werth
wäre, daß jemand sie sammelte und systematisch an¬
ordnete.

Der pruiitus gravidarum kann auch noch von andern,
als den vom Verfasser angeführten Ursachen, entstehen.
Reiz irgend einer Art in den ersten Wegen, vorzüglich
Würmer, sind im Stand das Iücken zu erregen, das
dannzumal allerdings heilbar ist.

*  *
*

Noch verdient über die Fehler des Jungfernhäutchens
vorzüglich de Haen Heilungsmethode lllcer Band der
deutschen Uebers. S . zr —44 nachgelesen zu werden.
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